
STEINLACH-BOTE Montag, 9. Juli 2018

Bodelshausen. Das Kriminalkom-
missariat Tübingen ermittelt nach
einer gefährlichen Körperverlet-
zung gegen einen polizeibekann-
ten 41-Jährigen aus Bodelshausen.
Er steht imVerdacht, einen 35-Jäh-
rigen mit einem Messer verletzt
zu haben. Vorangegangen war am
Freitagabend in der August-
Lämmle-Straße gegen 21 Uhr ein
kurzes Gespräch der beiden Män-
ner über das geparkte Fahrzeug
des 35-Jährigen. Plötzlich zog der
41-Jährige ein Messer und stach
unvermittelt auf den anderen
Mann ein. Dabei wurde dieser im
Baubereich leicht verletzt und
musste in einem Klinikum behan-
delt werden. Nach derzeitigem Er-
mittlungsstand müsse laut Polizei
von einer „psychischen Ausnah-
mesituation“ des 41-Jährigen aus-
gegangenwerden.

Beim Streit
Messer gezückt

Mössingen. Das Café Schüle im
evangelischen Gemeindehaus
Mittelgasse ist am morgigen
Dienstag, 10. Juli, ab 14.30 Uhr ge-
öffnet. Es gibt Kaffee und Kuchen.
Thema ist „Vibrandis Rosenblatt –
eine Frau in der Reformations-
zeit“. Über ihr bewegtes Leben
spricht Marianne Geiger. Ende ist
gegen 16.15 Uhr. Alle Ältergewor-
denen, aber auch sonstige Interes-
sierte, sind eingeladen.

Eine Frau in der
Reformationszeit

as tun, wenn man ein
Museum übers Streu-
obst gestalten soll in
einer Stadt, die mit-

tendrin liegt im Schwäbischen
Streuobstparadies?Wenn die Besu-
cher also nur ein paarhundert Me-
ter vor die Tür gehen müssen, um
das Original zu sehen? Vor diesem
Problem stand Peter Neudert vom
Büro Impuls-Design, als er die ehe-
malige Pausa-Schlosserei und Au-
towerkstatt in ein Streuobst-Info-
zentrum unwandeln sollte. „Des-
halb“, erzählte er gestern vor zahl-
reichen Interessierten bei der Er-
öffnungsfeier, „habenwir nicht ver-
sucht, dieNatur nachzubilden.“

Sehr schematisch sind die fünf
künstlichen Bäume, die den Besu-
chern mit allen Sinnen das Schwä-
bische Streuobstparadies erschlie-
ßen sollen – über Texte, Bilder,
Hör- und Riechstationen. Überall
gibt es Schubladen aufzuziehen,
Schränke zu öffnen, Geschichten
zu hören und an einemBaum sogar
virtuelle Äpfel zu ernten. Ein alter
Birnbaum erzählt, wie er einst ge-
pflanzt und als lebenswichtigesGut
gehegt wurde, ehe er in Vergessen-
heit geriet und immermehr verwil-
derte. Fünf besonders häufige Vo-
gelarten zwitschern auf Knopf-
druck.Wermag, kanndieMelodien
nachpfeifen und auf Übereinstim-
mung testen lassen.

80 Prozent schaffte Maria
Schropp, die Geschäftsführerin des
Vereins Schwäbisches Streuobst-
paradies. Wer das mal probiert hat,
geht hinterher viel aufmerksamer
durch die Natur, ist sie überzeugt.
Und darum geht es ja bei dem Info-
zentrum. Man wolle, sagte Mössin-
gens Oberbürgermeister Michael
Bulander „das Bewusstsein für un-
seren außergewöhnlichen Land-
schaftsraum schärfen“ – und dafür,
wie wichtig es ist, ihn zu erhalten.
Zudem werde der Verein Schwäbi-
sches Streuobstparadies, dem Bu-
lander vorsteht, „greifbar und er-
lebbar“. Die Premiumwanderwege
der Region führen daran vorbei, et-
licheRadroutenebenso.

Vor einigen Wochen ist bereits
das Pausa-Café in der ehemaligen
Kantine eröffnet worden, das die
AiS (Arbeit in Selbsthilfe) betreibt.
Wer die Erzeugnisse heimischer
Streuobstwiesen testen möchte,
findet auf der Speisekarte vielRegi-
onales. Mit Café und Infozentrum,
im selben Gebäude und räumlich
ineinander übergehend, hat die
Stadt eineNutzung für einenweite-
ren Teil der denkmalgeschützten
Pausa gefunden.

Inklusion, Denkmalschutz,
Landschaftspflege: Dass unter ei-
nem Dach so viel zusammen-
kommt, lobte (nicht nur) Landrat
Joachim Walter in seinem Gruß-
wort andie „liebenParadiesbewoh-
ner“. Er selbst hatte Bulander die
Idee angetragen, die Pausa könne
zum „Schaufenster“ des Vereins
werden. Jetzt sei es ein Vorzeige-

W

projekt, Bulander selbst sprach von
einem „Leuchtfeuer“. „Da ist der
Hinterhof zur guten Stube gewor-
den“, findet LandratWalter.An Joa-
chim Hauck, Ministerialdirigent
des Ministeriums für Ländlichen
Raum und Verbraucherschutz,
richtete er eine Investitionsemp-
fehlung: „Greifen Sie herzhaft in
dieGeldbörse,wennesdarumgeht,
dasZentrumweiter zu fördern.“

Hauck freilich hielt sich, trotz al-
len Lobs, mit festen Zusagen zu-
rück. Die Frage indes, ob ein sol-
ches Infozentrum nötig sei, könne
er ganz klarmit Ja beantworten. Für
die Pflege der Streuobstwiesen
„mussmanMenschenbegeistern“.

Viele sind schon große Fans.
„Jedes Bild, jedes Exponat, jedes
Vogelzwitschern kommt irgendwo
her“, betonte Geschäftsführerin
Schropp. Es gebe einen „Pool an
hilfsbereiten und tollen Men-
schen“. Eine dieser Personen ist
die Fotografin AngelaHammer. Ih-
re Gomaringer Streuobstwiesen

wachsen wandfüllend. Farbig al-
lerdings durften sie nur teilweise
bleiben. DesDenkmalschutzeswe-
gen mussten sie nach oben hin mit
Schwarz-Weiß-Tönen auskom-
men, um dem alten Industriege-
bäude mit seinem nüchternen
Charme gerecht zu werden. Aus
demselben Grund hat die Stadt
es bisher nicht geschafft, Marki-
sen durchzusetzen. Wie es einem
Streuobst-Pfleger beim Mähen
an einem heißen Sommertag er-
geht, konnten die Gäste deutlich
nachfühlen.

3,12 Millionen – so der aktuelle
Stand, die Schlussrechnung fehlt
noch – hat die Sanierung des Ge-
bäudes gekostet. Ohne Fördergel-
der „wäre es nicht zu stemmen ge-
wesen“, machte Bulander deutlich.
Knifflig war die Sanierung allemal,
wie BaubürgermeisterMartinGön-
ner berichtete. Zwar sei die Subs-
tanz sehr gut erhalten gewesen. Ab
1954 errichtet, musste das Manfred
Lehmbruck-Gebäude bis zum jetzi-
gen Umbau nie renoviert werden.
Allenfalls der markanten Stahl-
Glas-Front hatte Rost zugesetzt. Je-
doch stecke viel Geld und Denkar-
beit in der Gebäudetechnik. Für
den planenden Architekten Andre-
asMehl und das bauleitendeArchi-
tekturbüro Ernst² bedeuteten die
Denkmal-Auflagen, dass sie Kabel
verstecken mussten, ohne eine

Zwischendecke einziehen zu kön-
nen, und das Haus dämmen, ohne
die Fassade einzupacken.In ästhe-
tischer Hinsicht kam Lehmbruck
der jetzigen Nutzung entgegen.
„Wie kann ich einfach bauen und
doch Atmosphäre schaffen?“ So
umriss Gönner dessen Konzept.
Der Bauhaus-Schüler habe mehre-
reMuseen gebaut.

Andreas Mehl betonte die Be-
deutung der Pausa „für die Stadt
und weit darüber hinaus. Welches
Potenzial auf diesem Areal noch
schlummert, können wir schon er-
ahnen.“ Bogenhalle, Verwaltungs-
gebäude und Kesselhaus sind noch
nicht renoviert. Letzteres haben
die Planer schon mitgedacht: Falls
darin eines Tages ein Textil- oder

Pausamuseum entsteht, wären die
jetzt gebauten Toiletten von dort
aus zugänglich.

Möglicherweise wird auch der
ob seiner Kahlheit immer wieder
kritisierte Vorplatz noch irgendwie
gestaltet. Aber ohne Eile, wie Gön-
ner betonte: „Wir wollen alle vier
Jahreszeiten mal drübergehen las-
sen.“ Das Areal steht unter Ensem-
bleschutz. Laut Denkmalamt muss
die Sichtbeziehung zur Tonnenhal-
le erhalten bleiben. Dass der Platz
sich zum Feiern eignet, hatte das
Pausa-Café am Vorabend getestet.
Bei Musik und Cocktails saßen
Gäste bis zum späten Abend drau-
ßen. Am Sonntag musizierte dann
sehr schön ein Bläserquintett der
Jugendmusikschule.

DasParadies braucht Pflege
LandschaftspflegeDas Pausa-Quartier wird immer belebter: Seit gestern ist das Streuobst-Infozentrum geöffnet.
Es soll zeigen, wie wichtig die Kulturlandschaft ist, und die Besuchermit allen Sinnen unterhalten.Von Gabi Schweizer

Im 2012 gegründetenVer-
ein SchwäbischesStreu-
obstparadies haben sich
sechsLandkreise zu-
sammengetan sowie
Städte,Gemeinden,Verei-
ne, Initiativen,Bildungsein-
richtungenundBetriebe.
SeineGeschäftsstelle hat
er in BadUrachundnun
mit dem Infozentrumsei-
newichtigste öffentliche

Anlaufstelle inMössingen.
Siewird zu denÖffnungs-
zeitendesPausa-Cafés
zugänglich sein.Die Aus-
stellung kostete270 000
Euro, vondenendas Land
90 000übernahm.Weite-
re 125 000kamen vom
Landkreis Tübingenund
jeweils 5000 vonden rest-
lichen fünfKreisen.Ge-
schäftsführerinMaria

Schropp warb in ihrer Er-
öffnungsrede umweitere
Sponsoren, zumal pro
Jahr zwischen 25 000
und 30 000 Euro für Un-
terhalt und Miete zusam-
menkommenmüssen.
Die „Obstwerkstatt“ kön-
nen auch Externe für Ver-
anstaltungenmieten. Ei-
gentümerin des Gebäu-
des ist die Stadt.

Marcus Hölz und Maria Schropp teilen sich den Paradies-Schlüssel: Die Geschäftsführer der Arbeit in Selbsthilfe und des Verein Schwäbisches
Streuobstparadies sind Hausherr/in im neuen Streuobst-Infozentrum samt Café. Die Idee, es in der Pausa anzusiedeln, hatte Landrat Joachim
Walter (links), der Vereinsvorsitzende undMössinger Oberbürgermeister Michael Bulander (daneben) zog mit. Bild: Rippmann

Ein Gemeinschaftsprojekt

Da ist der Hin-
terhof zur guten

Stube Mössingens
geworden.
JoachimWalter, Landrat

Mössingen. Einen Abend mit 68er-
Liedern zu füllen, ist kein Problem:
Pete Seeger, Bob Dylan, Hair, Hare
Krishna – da ist der Erfolg vor erin-
nerungsverliebtem Publikum ei-
gentlich garantiert. Und natürlich,
all diese wunderbaren Songs inter-
pretiert der Chor Semiseria unter
der Leitung von Frank Schlichter
klangstark und lustvoll, als er am
Wochenende gemeinsam mit Hei-
ner Kondschak in der Pausa-Bo-
genhalle auftritt.

Aber ganz so einfach haben die
Künstler es sich halt doch nicht ge-
macht bei ihrem moderierten Kon-
zert. Und so gelangten beispiels-
weise auchdie „Rondes“desAvant-
garde-Komponisten Folke Rabe ins
Programm. „Alles, was der Chor
jetzt macht, steht so in den Noten.
Alles!“, warnt Moderator Kond-
schak. Singstimmen raunen, grum-

meln, miauen, verläppern wieder,
schwellen zum heulenden Wind
an, schwirren wie Insekten an ei-
nem heißen Julitag. Einer schmeißt
das Programmheft weg, andere di-
rigieren vogelwild drauflos und
kümmern sich nicht mehr um den
eigentlichenChorleiter.

„The Times, They Are A-Chan-
gin‘“ – die Zeiten ändern sich. Aus-
gangslage: eine Gesellschaft, in der
Homosexuelle im Gefängnis lan-
den können und Ehemänner für ih-
re Frauen kündigen. In Vietnam
führt Amerika einen unsinnigen
Krieg. Martin Luther King wird er-
mordet.DerPapst verbietet dieAn-
tibabypille. UndHeiner Kondschak
bekommt zu Weihnachten das
„WeißeAlbum“derBeatles – das er
im Keller anhören muss, weil El-
tern und Geschwister einen ande-
ren Musikgeschmack haben. Zeit-

zeugen erzählen perVideo vonAn-
tikriegs-Demos und freier Liebe.
RainaldGrebesSong „Die 68er sind
an allem schuld“ spießt die Zeit
rückwirkend ironisch auf.

Was musikalisch nicht mehr ins
zweistündige Programm passt –
und ästhetisch auch nicht so recht
– packen Kondschak und Semise-
ria in ein ebenso ebenso rasantes
wie witziges Potpourri, beginnend
mit „Rote Lippen soll man küssen“
und endend auf „Rote Fahnen soll
man hissen“. Unterm Strich ergibt
dieser Spagat aus ernsten Polit-
Themen, Klamauk und Musik
einen sehr kurzweiligen Abend.
Wunderschön: die Gesangs-Soli
von Beatrix Kayser. Und spä-
testens, als bei „Let the Sunshine
in“ der ganze Saal mitsingt,
kriegt auch der letzte Gänsehaut.
Bewegend! Gabi Schweizer

„Rote Fahnen soll man hissen“
Kultur Semiseria und Heiner Kondschak reanimierten die 68er.

„Und dann kamen diese Langhaarprolos und spielten diese Gitarrensolos“: Heiner Kondschak, großartiger
Rainald Greve-Interpret undModerator der 68er-Revue. Bild: Rippmann

Mössingen. Mit Matthias Brandts
Roman „Raumpatrouille“ befasst
sich der Literaturtreff um Bettina
Schönleber am Donnerstag, 12. Juli,
ab 19.30 Uhr in der Mössinger
Stadtbibliothek. Der Autor liefert
mit seinem Debüt 14 Geschichten,
die in der Ich-Perspektive vor allem
eines ins Auge fassen: die faszinie-
rende und abenteuerliche Welt ei-
nerKindheit in den 1970ern.

„Raumpatrouille“
im Literaturtreff

Mössingen. Zum Open-Air-Kon-
zert mit fünf Ensembles lädt das
Mössinger Firstwald-Gymnasium
am kommenden Donnerstag, 12.
Juli, auf sein Gelände, bei schlech-
tem Wetter in die Aula ein. Ab
18.30 Uhr wird bewirtet, Musik
gibt’s ab 19.30 Uhr. Zunächst tritt
das neue EFG-Quartett Stimm-
mich! auf, dann der Chor des
Firstwald-Gymnasiums Kuster-
dingen, der Unterstufenchor und
EFG Goes Gospel aus Mössingen
und zum Ausklang die Schulband
Director’s Cut. Der Eintritt ist frei,
Spenden sind willkommen. Gäste
sollten Picknickdecken oder Stüh-
lemitbringen.

Fünf Ensembles
am Firstwald
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